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ZFeZse dem gegmerisc/ten. Mt-orZ/f eine 7i/o',s.se. FZteuso uraZtegrüreeZef ist aber
aucZt die Furc/iZ vor revoZiüiemäre« ^derederungezi im SZaaZsZeben cZttrcZt

die jsoZZfiscZie Feieiiigung der Frau. Beide TeiZe überseZiew, dass Manu
und Frau 7>ei aZZen FerscZiiede7iZieiien der seZfeen Spezies MerescZi ange-
Zrören, und dass Fernuu/Z, Mensc/iZicZi/ceii und FigennuZz im FurcZiscZiniti
ziemZicZi gZeicZem«.s\s'ig a«/ Zteide GescZiZecZiier verfeiZz sind.

7m Xamp/e /ür und wider das Fraitensiimmreciif sind neZ>en seZir
vieZen ecZifen seZir vieZe Sc/;einet/'gzxme77Ze vorgebrac/d worden, die
nicZrts anderes aZs eine — zz/bzza/s rec/iZ durcZisicZxiige — rationaZe Fassade
/ür eine ge/üZiZsmässige FinsteZZung sind. Zur ersten Kategorie geZiört au/
Seiten der Be/ürworfer das Argument Pro/ Max Mufeers, dass es undemo-
Zcratisc/i sei, MenscZien das MitfeestimmungsrecZif üZ)er iZir Se/iie/fsaZ zu
ezzteie/zezz. Fin ScZieinargument dagegen ist die bereits erwäZmte 77Zasio«,
die Mitwirkung der Frau werde meZzr Güte, Fernitn/t und GerecZitig/ceit
ins o'//ezitZic/ze Leben Zwingen. SoZcZie Argumente geZio'ren zu /mer Pen/.-
art, die man ezigZiseZ; ..zc/iZs/z/Z tZiinking" nennt. Zu/ Seiten der Frauen-
stimmrecZits,ge,g-ner wäre ein rationaZes .drgumeraf die zwar nickt ewideufig
erwiesene, aZzer doc/t mit einiger Z7ee/7t/ertigu/tg verfretetie ZnnaZime, die
Frau sei in der FegeZ konservativ eingesteZZt und Zcönne aZso die JPaZiZ-

ergeZmisse in der konservativen FicZxtung ausscZiZaggebend beein/ussen.
Dagegen /echten die Gegner mit einer Menge Scheinargumenten, die sich,
obgZeicii sie teiZweise durch die Tatsachen bereits widerZegt worden sind,
o/t einer scheinbar wissenscha/ZZichen TerminoZogie bedienen.

Hieher gehören die zahllosen Argumente von der „Vermännlichung"
der Frau - die nun ausgerechnet durch die Wahlberechtigung herbei-
geführt werden soll, man weiss nicht recht wie -, von der Auflösung
des Familienlebens oder von der „medizinisch-biologischen" Unfähigkeit
der Frau, die Bürde politischer Gleichberechtigung tragen zu können -
einer „Schwäche", für die bei schwerer Dienstboten- und Landarbeit
nicht plädiert wird.

Das Ergebnis der Zürcher Abstimmung bestätigt, dass die Schweiz
es bisher versäumt hat, die politischen Verhältnisse „up to date" mit
den wirtschaftlichen und sozialen Gegebenheiten zu bringen. Die soziale
Entwicklung, die abseits von dieser Spezialfrage unentwegt weitergeht,
wird und kann dadurch nicht aufgehalten werden. NZZ., 12. Jan. 48.

Frauenstimmrecht in Palästina
Das Komitee der Vereinigten Nationen für die Palästinafrage bestimmte für

die Ubergangsperiode der Teilung dieses Landes u. a. folgendes:
Die provisorischen Regierungen organisieren Wahlen für konstituierende

Versammlungen auf demokratischer Grundlage, die nicht später als zwei Monate nach
dem Rückzug der britischen Truppen stattzufinden haben. Stimmberechtigt sind Bürger
Palästinas im Alter von mindestens 18 Jahren und Araber und Juden, die zwar nicht
Bürger Palästinas sind, aber vor den Wahlen ihre Absicht bezeugen, Bürger Palästinas
werden zu wollen. Stimmberechtigt sind Frauen in gleicher Weise wie die Männer.

Pedakt/on : L. Lienbart, Febbergstrasse 53, Zur/ob 37, 7e/e/bn 23 0544
/nserate arc: Frau O/ga Oossauer, AüenmoossZtasse 3/, Zur/üb 57, Te/e/bn 25ZW 77
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